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Das meifle Intereife nimmt auf unferem Bilde die Brücke in Anfpruch. Am Eingange der Stadt
und am entgegengefetzten Ende war fie mit Zugbrücken verfehen, die aufgezogen werden konnten, um die
Verbindung aufzuheben. Ein viereckiger Thurm, durch welchen man hindurch fchreiten mußte, vertheidigte

Fig. 1 I.

 
Anficht der Stadt Luzern. — Nördlicher Theil 35).

den Zugang. Auf der Stadtfeite fcheint es ein von Mauern umgebener Hof gewefen zu fein, welchen mandurchfchreiten mußte, um in die Stadt zu gelangen.
'38. Ebenfalls durch ihre Brückenbauten befonders intereli'ant ifl: die Anlage der Stadt Luzern, von derL“""" wir, nach einem großen Kupferitiche vom Ende des XVI. Jahrhundertes verkleinert, in Fig. 11 u. 12zwei Theile wiedergeben. Am Ausflufi'e der Reufs aus dem Vierwaldftätter See gelegen, zieht lich dieStadt am Ufer hingeftreckt einen leichten Abhang hinauf, an der öftlichen, oberen Seite durch eine mit 'Thin-men befetzte Mauer umgeben. Ein Theil der Stadt, deren nordweflliche Ecke, liegt, gleichfallsvon einer mit Thürmen bewehrten Mauer umgeben, auf der entgegengel'etzten Seite des dort fchmalenSees. Diefe auf der Landfeite des anderen Stadttheiles gelegene Mauer fchlofs lich unmittelbar an dievom Berge herabkommende Mauer der Hauptfeite an. Nach dem See waren beide Stadttheile [lets offen.Man betrachtete denfelben als genügendes Hindernifs gegen eine feindliche Ueberrafchung. Aber manhatte auch eine Brücke durch .den See als unmittelbare Fortfetzung der weltlichen Stadtmauer derart ge-baut, dafs der bedeckte Weg auf derfelben zugleich als Wehrgang diente, während Sperrvorrichtungen,nach der Sitte der Zeit Wohl Ketten, zwifehen den Brückenpfeilern die Einfahrt feindlicher Schiffe undKähne in jenen Theil des Sees unmöglich machten, an welchem die Stadt offen lag. An jedem Ende derBrücke befand fich eine förmliche Burg; auf unferen Abbildungen haben allerdings beide ihren wehrhaftenCharakter fchon abgelegt. Am füdlichen Ende der Hauptfeite unferer Stadt liegt, von Stiftsgebäudenumgeben und befonders befeitigt, die zweithürmige Hauptkirche. Während der Anfang diefer Beteiligungfich ehemals am Seeufer an den Schlufsthurm der Stadtbefefligung anlehnte, machte die Mauer einengrofsen Bogen um das Stift und trat am Ende wieder an das Seeufer vor, fo dafs auch diefe befondereFette gegen den See zu ofl‘en war. Vom Ende derfelben wurde nun gleichfalls eine der erftgenannten

  

35) Nach einem Kupfer-Rich des Marlinus Martini (XVI. Jahrhundert).


